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Der Krieg.
h* 0ßes Hauptquartier,  28 . Okt. (Amtlich .)
^Mpfe bei Aieuport und Pirmuiden dauern noch

Belgier erhielten dort erhebliche Verstärkungen.%
Zugriffe wurden fortgesetzt. 16 englische Kriegs¬
beteiligten sich am Kampfe gegen unseren rechten

e' Ihr Feuer war erfolglos . Bei Ipern
am 27.

%
iiti

ist die

jjj - i *<. Oktober unverändert geblieben. Westlich
|J wurden unsere Angriffe mit Erfolg fortgesetzt. Im

^ »enwald sind wieder einige feindliche Schützen-
t etl genommen worden , deren Besatzung zu Gefange-
. gemacht wurde . Aust der Westfront hat sich weiter

^Wesentliches ereignetI uiv ^ vmvjuvii

l *ofen mußten die deutsch-österreichischen Truppen
^Uen russischen Kräften , die von Jwangorod , War-

1 Nowo -Georgiewsk vorgingen , ausweichen , näch¬
st bis dahin in hartnäckigem Kampfe alle russischen
l*e erfolgreich abgewiesen hatten . Die Russen folg-

^Uächst mcht. Die Ablösung vom Feinde geschah
Schwierigkeit. Unsere Truppen werden sich der

».^ isprechxnd neu gruppieren.
jJ5 . bem nordöllNck'en Kriegsschauplatz sind keine

"ichen Änderungen.
, L) . Die Kämpfe in Flandern.
t ^ Ianb,  28 . Okt. (Ctr . Bln .) Die „Gazetta
^ .Polo" meldet aus Rieuport : Die mörderische Schlacht, -W" meldet aus Rieuport : Die mörderische Schlacht
!ilW ten  Rande des belgischen Bodens bringt nicht
'lh 'wchts einen Augenblick Waffenstillstand . Vom

herüber ertönt das Brausen . Die Kriegsschiffem
einen Granatenregen auf die Küste, während die

Wierser mit Beharrlichkeit ihr hundertstrahliges
. Ne auf bte Küste werfen und manches Mal nurUlls ore rrusie weis-. .

^Nnkt beleuchten, dort , wo sie die deutschen Batte-
, °rmuten . Das schreckliche Kanonenduell wütet

^ Nackt zu Lande und zur See . Die deutschen
»̂5 *1 haben Verstärkungen Uber Belgien erhalten.

VÄ e Kontingent besteht aus jüngeren und auch
>d" Männern , die alle mit der größten Disziplin

Ah 1* Haller Überzeugung ins Feld ziehen. In Dün-
M x^ rd unausgesetzt an den Befestigungen gearbeitet.
K (n„ n Marinesoldaten aus Marseille , Le Havre und

einberufen worden sein. Aus Toulon sind
dem Kanal unterwegs . Die Deutschen be-

°"rj/ 'hre Stellungen . Das Terrain eignet sich aus-
bofiit- Die französischen und englischen Offiziere,

die in deutsche Gefangenschaft geraten sind, entledigten sich
in den letzten Kämpfen aller ihrer Erkennungszeichen,
weil sie merkten , daß der Feind sie gern als Zielscheibe
benutzt.

Die schweren Verluste der Belgier.
London,  27 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Daily Mail meldet aus Havre : Ein belgisches amt¬
liches Commurnqus sagt , daß die Lage am Sonntag
Abend besser war als am Samstag , wo die Belgier die
Stellungen am Mer -Fluß aufgeben mußten und 2 1/i
Meilen zurückgeworfen wurden . Seitdem kamen die
Belaier , verstärkt durch Verbündete , wieder an verschie¬
denen Punkten des Flusses in Berührung mit dem
Feind . Die Verluste der Belgier betrugen in den neun
Tagen , wo in diesem Gebiete gekämpft wurde , 10000
Tote und Verwundete.

Die Verschleppung Deutscher nach Sibirien.
(Ctr . Frkft .) Ein in Riga ansässig gewesener Reichs¬

deutscher schreibt aus Sibirien : „Nachdem wir 3 Wochen
mit der Eisenbahn befördert waren , begannen die Fuß¬
märsche. Nachts mußten wir im Freien schlafen, ohne
Decken, mit Unseren völlig durchnäßten Kleidern . Jetzt
sind wir in einem kleinen Dorfe angelangt , woselbst wir
dauernden Aufenthalt nehmen sollen, Nun stellt Euch
vor , in einem kleinen Dorfe Deutschlands wäre Jahr¬
markt . In den Straßen und auf den freien Plätzen
sind Zelte aufgeschlagen und unter diesen Zellen müssen
wir nachts schlafen. Dabei ist man froh , wenn man
daselbst Unterschlupf finden kann . Wir schlafen auf der
blanken Erde , ohne Stroh und Decken! Lange können
wir das nicht aushalten , da es auch hier schon bitter
kalt ist."

Eine erfreuliche Botschaft.
Berlin,  28 . Okt. (Ctr . Bin .) Aus Rotterdam

wir der „Vossischen Zeitung gemeldet : Der deutsche Ge¬
sandte im Haag gibt bekannt , daß der englische Torpedo¬
bootszerstörer „Badger " zwar , wie die Engländer melden,
ein deutsches Unterseeboot rammte , daß letzteres aber
ohne Verlust zurückkehrte.

Kreuzer „ Karlsruhe ".
Lnndn,  27 . Okt. (Ctr . Frkft .) Lloyds Agenten

melden aus Teneriffa , daß die englischen Dampfboote
„Jndrani ", „Farn " und „Condor " durch den deutschen
Kreuzer „Karlsruhe " nicht zum Sinken gebracht, sondern
erbeutet wurden . Die „Jndrani " und die „Farn " hatten
beide eine Fracht Steinkohlen an Bord . Wahrscheinlich
hatte auck der „Condor " eine große Menge Steinkohlen.
Die „Karlsruhe " sei daher sehr wohl imstande gewesen,
sich aufs neue mit Kohlen zu versehen, um so mehr , da
sie auch die Kohlen der beiden durch sie in den Grund

gebohrten Schiffe „Cornish City " und „Ric Jguassu"
habe an Bord nehmen können.

Spione in Bafel verhaftet.
Zürich,  27 . Okt. (Ctr . Frkft .) Die BaSler Polizei

verhaftete vier französische Spione , die über Truppen¬
bewegungen und Stellungen der Deutschen im Oberelsaß
nach Belfort berichtet haben.

Deutschland und Kanada.
Rom,  27 . Oktober . (Ctr . Frkft .) Die „Agenzia

Stefani " meldet aus Washington , der deutsche Botschafter
behaupte , daß Deutschland jetzt ein Recht habe, Truppen
in Kanada zu landen , um sich eine zeitweilige Basis auf
dem amerikanischen Kontinent zu sichern. Bernstorff
habe gemeint , daß in dem Augenblick, wo Kanada
Truppen nach Europa gegen Deutschland geschickt habe,
die Vereinigten Staaten eine deutsche Landung nicht
mehr als Anschlag gegen die Monreodoktrin ansehen
dürsten.
Eiu Tagesbefehl des baherifcheu Krouprinzen.

München,  28 . Okt. (Ctr . Frkft .) Die „München-
Augsburger Abendzeitung " veröffentlicht folgenden Armee¬
befehl, den Kronprinz Rupprccht von Bayern als
Kommandierender der 6. deutschen Armee an seine Sol¬
daten gerichtet hat : „Soldaten der 6. Armee I Wir haben
nun das Glück, auch die Engländer vor unserer Front
zu haben , die Truppen jenes Volkes, dessen Neid seit
Jahren an der Arbeit war , uns mit einem Ring von
Feinden zu umgeben , um uns zu erdrosseln. Ihm haben
wir diesen blutigen , ungeheuren Krieg zu verdanken.
Darum , weniges jetzt gegen diesen Feind geht, übet Ver¬
geltung gegen die feindliche Hinterlist für so viele schwere
Opfer ? Zeigt ihnen , daß die Deutschen nicht so leicht
aus der Weltgeschichte zu streichen sind. Zeigt ihnen
das durch deutsche Hiebe von ganz besonderer Art . Hier
ist der Gegner , der der Wiederherstellung des Friedens
am meisten im Wege steht. DraufI"

R u p p r e ch t.
Der Eindruck der belgifchen Schlacht in Wie «.

Wien,  27 . Oktober . (W . B . Nichtamtlich .) Ter
gestrige Bericht des deutschen Genecalstabes über die
Kriegslage an der Nordsee macht hier einen sehr guten
Eindruck, da er von dem offensichtlichen Fortschreiten des
deutschen Angriffs Kunde gibt und einen entscheidenden
Erfolg auf diesem Teil des westlichen Kriegsschauplatzes
in nicht langer Zeit erwarten läßt . Besonders freudig
begrüßt wurde die Meldung , daß sich die englische Flotte
vor dm deutschen Geschützen schweren Kalibers zurück¬
ziehen mußte . Die Blätter heben diese Tatsache als
außerordentlich wichtig in militärischer und politischer
Beziehung hervor . Aus diesem Anlaß wird im allge¬
meinen das Eingreifen der Flotte von großer Stärke \. . . . — ———— —— n

^Hie Sünden der Jäter.
^Merngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(17 . Fortsetzung .)
JÖar &icr erkannte sofort , daß Adam Richter vonerrannie jofvrr , oay üiuuhi  auiy «^ w»

Äj, Schlag,mfall betroffen worden war und ordnete
%  Erbringung in das Bett an ; selbstredend mußte

Arzt telegraphiert werden , da ,der Zustund
M ""Een im höchsten Grade bedenklich erschien. Auf
\, la '1$ herbeigeschafftenTragbahre trugen dann einige

^n immer noch Bewußtlosen aus dem Saale,
^ B°n seiner Frau und Tochter , welch letztere sich
^ig.^ weifeit geberdete, während Frau Christine mit

m Ernst ihr Trost zuzusprechen suchte.
heiteren Kirchweihstimmung war es vorbei.

Sto * / . flüsternd , sahen die Leute nach dem alten
? ! hinüber , der zu dem Bürgermeister getreten war

A * lle auf diesen einsprach. Der Adam Richter hatte
fetln? Sauren eines Mordversuches aus die Schwester
Ntt » schuldig gemacht und davon wußte niemand?
Mj nr, lriQ tt sich p . Einige der älteren Leute erinnerten
'I°!t7 ^ ings , daß Richrer zu der längst verstorbenen

L Erlach in näheren Beziehungen gestanden hatte;
N tzWAzeit war aber nicht zustande gekommen, denn
sÄert  verlach war in jungen Jahren gestorbm unt>

Mtte bald darauf seine erste Frau , Lottchcns
MiW .geheiratet . Was hatte Martin Gerlacy dem

iSuf das Ohr geflüstert ? fragen sich die Leute.
1 , auch die Nächststehenden nicht , hatten sie
’ Worte verstanden . (Sie mußten von meder-

et ?^ er  Bedeutung gewesen sein, da fi?. mi^ ^ •’
A . l>en alle Zeit schlagfertigen Adam Richter de:

sonst durch nichts verblüffen ließ, so plötzlich zu
^ werfen . Da mußte es wohl mit dem JioiD*

versuch seine Richtigkeit haben , denn Martin Gerlach
batte doch auch von einem Beweisstück, einem Zettel von
Richters Hand gesprochen, mit dem er seine Anschuldigung
belegen wollte . ~ Da käme ja der Ochsenstudent, falls er
wieder hergestellt würde , am Ende noch vor die Ge¬
schworenen? denn in breitester Öffentlichkeit war die Sache
zur Sprache gebracht worden , und der anwesende Bürger¬
meister war als Amtsperson verpflichtet, die Straftat
der Behörde anzuzeigen . Oder war die Straftat als solche
in der langen Zeit verjährt ? ’

Diese Fragen wurden sofort rn dem Kreise der ge¬
setzten Leute erörtert , indes die tanzlustige Jugend mit
mißvergnügten Gesichtern umherstand und nicht gerade
freundliche Micke auf den immer noch mit dem Bürger¬
meister diskutierenden Martin Gerlach warf . Warum
mußte der Alte hier auf dem Tanzboden die alten Ge¬
schichten auskramen und den unerhörten Skandal schlagen?
Was ging es sie, die lebenslüstigen Burschen und Mädchen
an , was vor zwanzig und mehr Jahren passiert war?
Wäre er nur zu Hause geblieben, der Störenfried , nue
er es die ganzen Jahre getan halte ! Gott sei Dank —
er schien sich jetzt zu trollen!

In der Tat war Martin Gerlach an den Tisch zu
seinen Kindern getreten und sagte so laut , daß es jeder¬
mann hören konnte:

Ich Hab getan , was ich tun mußt — der Richter
Hot"mich dazu gezwunge ! Mir selbst un Eich, meine
Kinner war ich' s schuldig, daß ich die Sach vor alle
Leck zur Sprach aebrocht hob ! Kommt jetzt mir haam
— mich Ihr werd genug hawe von dem Kerwever-

8nÜ$nb aefolgt von seinen beiden Kindern , schritt Mar¬
tin Gerlach hoch aufgrrichtet durch die Menge und ver¬
ließ den Saal.

6. Die Nebenbuhler.
Nach der wochenlang herrschenden drückenden Hitze

schien sich jetzt endlich ein Witterungsumschlag oorzube-
reiten . Von Westen her zogen in dichten Geschwadern
graue Wolkengebilde über das romantische Bergland und
sausende Windstöße fuhren durch die Wipfel der Wald¬
bäume eine Menge schon herbstlich gelb gewordener
Blätter durch die Lust wirbelnd . Die entfernteren Höhen-
zugen verschwommen schon in grauem Dunste , durch
welchen es zuweilen hell aufslammte , ein Zeichen, daß
in der Ferne Gewitter niedergingen . Wie halb verlorenes
Räderrollen klang es von dorr von Zeit zu Zeit herüber
und einem erquickenden Hauche war die während des
Tages über der Gegend lastende Schwüle gewichen.

Der einsame Wanderer , welcher auf abgelegenen
Waldpfaden rüstig dahinschritt , schien so in seine Ge¬
danken vertieft , daß er dem immer näher heranziehenden
Gewitter keine Beachtung schenkte. Erst als er die
Höhe einer Bergkuppe erreicht hatte , von welcher sich ein
freier Überblick bot und weit drüben über dem breiten
Rücken der „hohen Kanzel " ein zackiger Blitzstrahl durch
das graue Wolkenmeer fuhr , dem nach einer Weile ein
drohendes Murren folgte wurde er aufmerksam und
murmelte vor sich hin:

„Des hätt aach noch zwaa Stund warte könne, bis
ich au der Station gewese war — do komm ich scheins
dick lunein ! Do muß ich mache, daß ich an die Jagdhütt
am Butznickel komme — dort kann ich die ärgste Schutt
abwarte !"

(Fortsetzung folgt .)

SWIitt MitlldiM.
MetteransfichLe « für Freitag , den 30. Oktober.

Trübe mit Regenfälleu bei vorherrschend nordöstlichen
Winden.



die Operationen der Landarmeen als eines der inter¬
essantesten Ereignisse in dem gegenwärtigen Völkerringen
bezeichnet und von den meisten Blättern eingehend ge¬
würdigt.

Die Kämpfe in Serbien.
Budapest.  27 . Okt . (Ctr . Frkfl .) In den letzten

Tagen ist es , wie schon kurz gemeldet , auf dem Gebiete
zwischen Save und Drina zu größeren Kämpfen zwischen
unseren Truppen und den Serben gekommen . Die
Kämpfe endeten mit dem völligen Siege der Unsrigen,
welche vom ganzen Gebiete im Nordwesten von Serbien
zwischen Save und Drina Besitz ergriffen . Die Serben
wurden unter großen Verlusten zurückgedrängt und sind
setzt von unseren Truppen , welche 600 Gefangene machten
und alle Ortschaften am Laufe der Save und Drina,

« darunter Sasavica , Klein -Mitrowitza und Nocaj besetzten,
halbkreisförmig umringt.

Wien,  27 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich ) Amtlich
wird gemeldet : Die auf Romanja -PIanina geschlagenen
serbisch-montenegrinischen Kräfte wurden nach viertägiger,
unausgesetzter Verfolgung bei Visegiad und Goradze
über die Drina zurückgedrängt . Unsere Truppen erbeu¬
teten hierbei in einer Schule bei Janst Jenica viel In¬
fanterie - und Artillerie -Munition und eroberten in Nach¬
hutkämpfen auf der Linie Veliko —Brod —Braceoica
Maschinengewehre und Gebirgsgeschütze . Ostbosnien ist
hiermit bis an die Drina vom Gegner gesäubert . An
demselben Tage , an dem die Serben und Montenegriner
über die Drina zurückgedrängt wurden , errangen auch
unsere in Serbien stehenden Truppen einen namhaften
Erfolg . Zwei feindliche Stellungen wurden bei Ravnja
in Macoa im Sturm genommen ; hierbei wurden vier
Maschinengewehre , 660 Gewehre und Bomben erbeutet,
sowie viele Gefangene gemacht.

P o t i o r e k , Feldzeugmeister.
Abreise der Juden aus Warschau.

Mailand,  27 . Okt . (Ctr . Frkft .) Ein Warschauer
Brief des „Secolo " meldet , die jüdische Bevölkerung sei
größtenteils aus Furcht vor einem Pogrom geflohen.
Die Juden seien der Spionage für die Deutschen be¬
schuldigt worden . Sie sandten eine Deputation zum
Militärgouverneur von Türkin , Polizeidirektor Mayer,
und erhielten die Zusicherung energischen Schutzes . Sie
zogen es aber trotzdem vor , in großen Scharen abzu¬
reisen.

Ilir Mt der SMen.
(Eine Vorlesung zu Semesterbeginn im Herbst 1914 .)

Von Dr . Kurt Wolzendorff.
Privatdozent für Staatsrecht an der Universität Marburg.

Meine Herren ! Lassen Sie uns Klarheit suchen über
unsere Aufgabe , über unsere Lage . Bekennen wir , daß
uns das Gefühl bedrückt , nicht haben mit hinausziehen
zu können . Es ist ein Recht des kranken Herzens , sich
durch Beichte zu erleichtern . Und wir alle sind kranken
Herzens , die wir in mannbarem Alter daheimbleiben
müssen . Wir wollen es eingestehen , daß wir darunter
leiden . Aber nicht stehenbleiden dürfen wir dabei . Wir
müssen uns klar werden über das , was wir nicht können
und deshalb nicht dürfen , und das , was wir können
und deshalb müssen.

Es ist nicht wahr , daß wir eine Pflicht versäumen;
wir tun unsere Pflicht , wenn wir zu Hause bleiben . Ge¬
wiß , schmerzlich ist es für jeden , der ein deutsches Herz
im Leibe hat , nicht dabci sein zu können , wo jetzt jeder
Waffenfähige hingehört . Und ein viel köstlicheres Los
ist es , mit einer Kugel in der Brust dahinzusinken auf
dem Felde der Ehre im Rausch des Opfermutes , als in
der Nüchternheit des bürgerlichen Existenzkampfes sich
langsam auszmeiben im , vielleicht nie erfüllbaren , Streben
nach einem ideellen Lebensgehalt . Aber daraus kommt
es jetzt gar nicht an , wozu das Empfinden drängt , son¬
dern nur darauf , was die P f l i ch t verlangt . Menschen¬
tum ist es , wenn rin Dichter — ich glaube , es ist Dosto¬
jewski — sagt , Sinn des Krieges sei nicht zu töten,

sondern zu opfern . Der General , der danach handeln
würde , käme vor ein Kriegsgericht . Unter möglichster
Erhaltung unserer der Gesamtheit gehörenden Kräfte
den Feind zu vernichten suchen , ist Pflicht . Heillos seichte
Hintertreppenromantik ist die Geschichte von dem Kriegs¬
freiwilligen , der , wegen zu schmaler Brust zurückgewiesen,
erklärt : „Für eine Kugel ist meine Brust breit genug ."
Das ist das Denken eines unreifen Knaben , brav , sehr
brav , aber ganz verkehrt . Dafür ist die Soldatenbrust
nicht da , um durchschossen zu werden , sondern um auf
tagelangem Marsch auf staubiger Straße mit dem Tor¬
nister auf dem Rücken , nach raschem Sprung auf schwerem
Boden von Stellung zu Stellung , im Rasen der Schlacht
noch den ruhigen Atem zu geben zu sicherem Zielen.
Wer das nicht kann , ist eben nicht waffenfähig und muß
den Mut haben , sich das zu sagen . Wem beim ersten
Gewaltmarsch in glühender Sonne das Herz versagt,
wer im ersten herbstlichen Biwak an der Ruhr erkrankt,
wer in erster kalter Nachtwacht einen Bronchialkatarrh
sich zuzieht , der ist nur ein Schädling in der Truppe;
wieviel mehr noch — bei aller Begeisterung — der ner¬
vöse Schwächling , der in einer Sinnestäuschung durch
eine Falschmeldung tausendfach mehr Leben gefährden
kann , als je das Opfer des Seinigen zu nützen vermag.
Die Gesinnung kann keine Kraft ersetzen. Kraftlosigkeit
ist aber im Kampfe Wehrlosigkeit . Das ist sehr hart
für uns , die wir nicht waffenfähig , das heißt : schwach
sind . Aber gerade deshalb müssen wir gerade die Seelcn-
stärke haben , uns darüber klar zu werden.

Solche Selbsterkenntnis ist unsere Pflicht . Denn der
Dienst des Vaterlandes ist Zweck für sich, nicht Zweck
für unser Bedürfnis nach Befriedigung unseres Leistungs¬
bewußtseins . Im Gegenteil , das Bedürfnis unseres
geistigen Ich dem der Gesamtheit unterzuordnen , ist
Pflicht . Ihre erste Forderung daher : erkenne , wozu du
untüchtig bist , und laß das ; erkenne , wozu du tüchtig
bist , und tu das!

Wer nicht durch eigene Schuld waffenunfähig ist,
braucht nicht beschämt zur Seite zu stehen , weil er dem
Vaterland jetzt nicht den Dienst leisten kann , dessen er
am unmittelbarsten bedarf , dessen Erfüllung jetzt am
sichersten zu Tage tritt — wenn er nur die Dienste
leistet , die er leisten kann . Und so unendlich vieler
Dienste bedarf die Gesamtheit gerade von uns Zurück¬
gebliebenen , da fast alle unsere Altersgenossen draußen
sind . Die Maschine des Wirtschafts - und Staatslebens,
die den Panzer unseres Heeres schützt, aber deren be¬
lebender Kraft er auch bedarf , muß weiterlaufen , und es
find viele fleißige Hände nötig , um das Räderwerk in
Schwung zu halten , von dessen Maschinisten so viele
draußen sind . Freilich ist es nüchtern — wie mir kürz¬
lich ein Freund über seine Amtspflicht klagte — , im
Dienste der Steuerverwaltung den Mitbürgern auf den
Beutel zu sehen , statt Schulter an Schulter mit den
Volksgenossen gegen den gemeinsamen Feind zu stehen.
Gewiß schnürt es mir das Herz ab , im dumpfen Hörsaal
Ihnen , die auch waffenunfähig sind , über das Volksheer,
seine staatsrechtlichen Grundgedanken , seine ethischen
Triebkräfte zu sprechen , statt seist in seinen Reihen über
das Schlachtfeld stürmen zu können . Und ebenso bitter
ist es anderen , Cäsars bellum gallicmn vor den Schul¬
knaben , statt in der Wirklichkeit unseren gallischen Krieg
vor dem Feinde exerzieren zu müssen , oder in der Kranken¬
stube Erscheinungen der Altersschwäche zu bekämpfen,
statt im Feldlazarett die Wunden der tüchtigsten Jung¬
mannschaft zu verbinden . Aber der sittliche Grund¬
gedanke unseres Staates verlangt Sorge für die Schwachen,
die Erhaltung des Staates verlangt die Heranbildung
unserer Jugend , seine Existenz verlangt die Sicherung
seiner Einkünfte . Das Staatsinteresse erfordert , daß der
Bürger seinen Platz im Wirtschaftsleben ausfüllt , dieser
Platz muß aber gefestigt sein durch das sichere Funktio¬
nieren der Staatsmaschine , damit der Bürger auf ihm
ausharre . Der künftige Beamte , der künftige erwerbende
Bürger muß in der Schule , auf der Hochschule lernen,
daß mit dem begeisterten Lesen der Siegesdepeschen nicht
genug getan ist , daß es eine stille , anspruchslose Pflicht

gibt , geistige , sittliche Kräfte zu sammeln , zuPflicht
deren Gewinn — als reif zu werden zur enon >
gegenüber der Gesamtheit. - *5

Hier liegt die allgemeine und große -7 , . 6I  und
em Taae der Fortdauer des Krieges gicht

noch geht diese Aufgabe der Gebildeten
die Kee

'für di«

schweren Tag - , die noch kommen werden,
Volk an dieser Idee erstarke und sich wer_ _ _ _ _ *Hv,M*v* fi' tr flLi Di* n

Pflicht gegenüber der Gesamtheit zu psieg ^ ji#
frivmprcm 5"nn £> htp rtnrft tommen werden , o
ÄDUU Ult UltjKC tJUCC  e4 .| lUU.e UUU
UM neue Käste ansetzen zu können für all De»"
kraft , die jetzt auf den Schlachtfeldern verb , - pflege
diese Idee ist ja nur , was unsere Stärke m m I Ihre
ausmacht und unbedingt erhalten werden „ Mer,
Pflege ist ein sittliches Ziel . Gleichgültig '-!
auf welchem gedanklichen Weg wir zu , ^ MaB'
Wir müssen die Mittel zu seiner ©rretdiu ö
rr\r\  mir fio tn itu form ßtampinrnefan fittbCtt / *wo wir sie in unserm Gemeinwesen finden , .
philosophischen , sozialen , rechtlichen Gedanken
ist gleich, „alles strebe zum Ganzen " . Tat

Lehre der Zurücksetzung des Egoismus wee
wichtigen Einrichtungen unseres Staatsrech fL,ftli (| c"
den alten deutschen Rcchtsgedanken der genoßt >̂ te
Bindung des Rechts an die Pflicht , an die q,vE
samtheit wirkende Volksschule wie an dieIUIUUJCU WUUUÜC iviv v*. .

des wissenschaftlichen Strebens einer Elnhen ^

iDneoerung oes moverneu Lv>ttt >cyuu --" u ^ndeN
meinsamen inneren Kern , der überall vorya ^meiinamen inneren j« iu,  ver uuuu« i T vffo8 unl^
der Idee der Unterordnung des Einzelinteress

MMItnli.
Berlin, 28. Oktober-

Zu der Erkrankung des Generalstab -'
Moltke schreibt die „Vosstsche Zeitung : *>
Generalstabschef General v . Moltke hatte niiissP
ausbruch eine Kur in Karlsbad unterbr } '
die er wegen seines Leber , und Gallenleid ^ ovie er wegen leinev ueoer - uuv mv
Unter den Anstrengungen des Feldzüge » 9 , hje <
Leiden zeitweilig verschlimmert , sodaß ^ er ^ .v^ itUi

S--

hervor , daß er im Hauptquartier geöltem : • t .
desbalb auch immer möglich seinen bervay Ge» ,,

General v . Falkenhayn « « « Äj  g
ftäbler , der sowohl dem Generalstube ^ t Er ^ sP,
zuholen . —

Lh' '^

Der Herwalter.
E l ch o.Roman von Rudolf

(5.  Fortsetzung .)
Der Rektor küßte sie auf die Stirn und sagte leise:

„Du liebes , hochherziges Kind ! Ach, wenn deine Mutter
dir doch gliche !" — Er sprang auf und schüttelte den
Kopf , als wollte er alle Sorgen und sentimentalen Reg¬
ungen von sich abwerfen . „Ja , du hast recht ! Wir müssen
beherzt dem kommenden Sturme entgegensetzen ! In dir
wenigstens besitze ich einen treuen Kameraden , und dies
Bewußtsein macht mich ruhig . Schlaf ' wohl , mein Kind!
Hoffentlich kann auch ich wäbrend einiger Stunden der Nacht
die peinlichen Erlebnisse dieses Tages und die drohende
Gefahr des nächsten vergessen ."

3. Kapitel.
Des Rektors Hoffnung erfüllte sich nicht. Der Schlaf

blieb während der Nacht seinem Lager fern , eine wilde
Flucht von Gedanken und Befürchtungen brachte sein Ge¬
hirn und Blut in Fieberhitze . Erst als der Morgen
graute , schlummerte er ein . Aber auch in seine Träume
hinein stahlen sich, drohenden Gespenstern gleich, Bilder
der Vergangenheit und Zukunft . Beim Erwachen war sein
Kopf schwer und in trüber Stimmung trank er in Gesell¬
schaft seiner Töchter Kaffee . Seine Frau hatte ihm in
klagendem Tone versichert , daß sie unfähig sei, sich zu er¬
heben ; die schrecklichen Vorgänge des vergangenen Tages
hätten sie völlig zerschmettert . Iulchen , das diese mütter¬
liche Klage mitangehört hatte , bemerkte gleich darauf gegen
Claire : „Mama ist immer zerschmettert , wenn sie sich vom
weichen Bett nicht trennen mag ." Es tat Dr . Ruhl wohl,
als ihn beim Antritt seines schweren Ganges nach Schloß
Burgholm Claire durch den Vorgarten begleitete . „Sei
furchtlos und stolz, Papa, " sagte sie. „Wer der Wahrheit
dient , braucht die Mächtigen nicht zu fürchten !"

In der Nacht war der erste Reif gefallen und als der
Rektor die Landstraße hinter sich hatte und zum Ufer des
Riedsees hinüberschritt , sah er, daß auf den Wassern
Morgennebel mit der Sonne rangen . Auf das rinnende

Llcyt tut uiten vtnreno , fcufzte er : „Ein Bild des Wahr-
heitskampfes ! Wie lange mag es noch dauern , bis das
Licht der Erkenntnis sich durchringt und die Nebel des Vor¬
urteils , der Lüge und des Wahnglaubens zerrinnen ?"

Bei dieser bangen Frage fiel sein Blick auf ein hohes
Gartentor , auf dessen Vogen sich die üppigen , saftiggrünen
Laubmassen zweier Prachtexemplare der asiatischen Flügel-
nuß senkten , die der Volksmund als Götterbäume bezeichnet.
Die Baumwipfel überragten das Dach eines Landhauses,
dessen Fassade sich hinter den Bäumen versteckte.

Für die Dorfbewohner hatte dies Haus den Reiz des
Geheimnisvollen . Um seiner seltsamen Bewohner willen
nannte man es das Narrenhaus . Es gibt ja Toren ge¬
nug , die das , was ihnen seltsam oder unbegreiflich er¬
scheint, als „verrückt " bezeichnen . Ruhl erinnerte sich,
daß der Besitzer , ein kleiner , verwachsener Apotheker im
Alter von etwa fünfzig Jahren , fast gleichzeitig mit ihm
nach Burgstall gekonnnen war und daselbst einen , zwischen
dem Dorf und dem Park des Grafen belegenen , kleinen und
verwahrlosten Bauernhof aqgekcitift hatte , der einer Witwe
namens Lang gehörte . Der bucklige Käufer , Dr . Kruse,
hatte seine in einer großen Handelsstadt belegene Apotheke
verkauft und den Langschen Hof in einen Landsitz besonderer
Art verwandelt , den er mit hohen Mauern umgab . Man
wußte im Dorf , daß dessen einstöckiges Haus kleine Annex¬
bauten hatte , in denen Dr . Kruse allerlei Getier , wie
Hunde , Ziervögel , Tauben , einen Pony und Esel hielt.
Das Ackerland und die Wiese des Hofes hatte er in einen
Park mit Karpfenteich verwandeln lassen und an den Teich
schloß sich ein Aquarium . Mehr war über das Innere
des „Narrenhauses " nicht bekannt geworden , nur hatte
es den Anschein, daß die Anpflanzungen im Laufe von
einigen Jahren wohl gediehen waren , denn grüne Baum¬
wipfel reckten sich über die Mauern der Besitzung.

Frau Lang , die frühere Besitzerin des stark verschuldeten
Hofes , war von Dr . Kruse als Wirtschafterin angenommen
morden . Sie besaß ein Töchterchen , das in dem stillen
Landhaus wohl gedieh , aber gleich nach der Konfirmation
bei Plotkes in Dienst trat , weil ihr das Leben im „Narren¬
haus " zu einförmig war . Ein dritter Bewohner des einsamen
Hauses war besonders dazu angetan , ihm einen unheimlichen

Truppengeneralstabe lange Zetl angeh U ^
Generalstaboffizier beim Expedttwnskoip .„M
dann Chef des Generalstabes beim 16 - ^ - geiv6
Metz und beim 4 . Armeekorps in Mag
(Ctr . Bln .) m ' ^ mmtlich -) m

— München . 27.  Okt . (SB. m (t  "
„Korrespondenz Hoffmann " teilt J

n^.!
Charakter zu verleihen . Tom , der Gärtnek ' MiePH
stumm und von riesigem Wuchs . Seine ß>ü verhPP ' fibek
fein zottiger Bart und seine plumpen Blw^P^
den Neugierigen nichts Gutes , die gern h--uen,
hto nhßv ftßtiß Tnr nPlDOt *f£W /die Mauer oder durchs offene Tor geworfen !).' • kon" M
kleinen Herrn war er treu ergeben und Pt Qnxaty
sich durch Blicke so leicht verständigen , daß ^ ^
Gehör kauin vermißte . m,„„kckien nUx ' zger

Der Llpotheker verkehrte mit keinem Me > - ^ M
seiner Besitzung und beschäftigte sich, wie ' „fit I „m
der Frau Lang , den Plotkes vertraute , .„ oew
Tieren und Pflanzen . Zuweilen ^fah maP ^ ZeestP ^
taubstummen Tom geruderten Boot über aber
wo er an einsamen Uferstellen zu fiscĥ ^ ’ Ein PP s fiif
sprachen hatte noch kein Burgstaller mit ly • „
der Rektor ihn brieflich gebeten , er möge SPPfiste,m, er m°s faüede& r M\tti
die Hinterbliebenen eines verunglückten Sa »sP tziste
Dr . Kruse setzte seinen Namen nicht aus sa»d^ '
legte aber einen Hundertmarkschein htuet f>ie
und Geld mit der Lang zurück. „„^ünde P s,ab

Der Rektor samt über die Bewegg ^brachst4 j
den buckligen Sonderling zum

die l,raa-- -
Entschluß ShrcmIe

ih"
et

mochten , das Leben eines Einsiedlers 3 L erkasPfijche
ein seltsames Geräusch ablenkte . AufbU J)er
die zum Schloß hinauffül,rende Platmien ^ ^^^„t,eN figck
Rauhfrost hatte die Blätter der hochP^ noch.

Duft darauf . Nun . löste derüber den See a"!
gotdgelv und rötllch gefärbt und es^

tieft. « « xwind die welkgewordenen ab und „fen- u"-
glitzernden Ra „hls 0 ^ jhst

Aufschlagen der bunten Blätter berührte Pa
geheimnisvolles Flüstern . Vielleicht wo ^ „„ge 11

Fahrweg unv den im Tau

ermahnen , auf die em verhängnisvollen
mal rückwärts zu blicken. .^ckiaebe" „ w

Seiner schwermütigen Stimmung n Perso „ a
die Erinnerung an seine Knabenzeit wach- ^ L,l be( efl
Erlebnisse glitten in fahlen , verschwomP in
ihm vorüber . Da erschien ihm zuerst 1° ^ fictR
bleiches Gesicht für ihn von der Glorie der ^ jyre „
leuchtet war . Wie oft hatte er als lte  er
Augen in Tränen gesehen und wie ol

Na

fünf;

jedem Tage der Fortdauer des Krieges nw*
schwieriger werdende - - Aufgabe aller Gebt
nur der Lehrer in Klassenzimmer und Hörsaw - sanken
lich durch Work und Tat der psychisch so leicht - halte».
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zu bringenden Menge des Volkes vor Auk t̂t
daß das Interesse der Gesamtheit die Pflichten .
immer aufrecht erhält , ja sogar steigert . Uno W
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wir sie ja in fast allen Erscheinungen unse
lebens und können daran anknüpfen : an , chen
~ “ “ an  Rebe»'
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den Universitas litterarum , an die Jorpotax
Studentenverbindung wie an die Organisation
schüft , an die Hierarchie der Kirche wie an Z,eNf
Gliederung des modernen Wirtschaftsleben - ^^ jst i
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Pflicht gegenüber der Gesamtheit , herausz h he. Z
der oft fremdartigen Schale , das ist die - U hxnN i'
ihrer Erfüllung ist die Zeit jetzt mehr gePg Aräfv"
und ihrer braucht sich der , der ihr nach n
dient , nicht zu schämen . { Bcn  ci|

Darum , Kommilitonen , Augen auf , wrr . ^ gi°
Pflicht gegenüber der Gesamtheit ! Kopf J ) h.  gnselP
uns , wenn wir ihr alle Kräfte weihen , das R V
Brüdern , die ins Feld ziehen , die verwunoe j z
frei ins Auge zu sehen : wir hüten
dessen Verteidigung Ihr das Leben einsetzt-

schäfte des Chefs des Feldheeres dem
General v . Falkenhayn übergeben hat . P b MtB -
des Generalstabschefs nicht von sehr PN ! , „ dar» „
und bald wieder behoben sein wird , geM l § §
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durch die hervorragenden Waffentaten der
Truppen im großen Kampf um Deutschlands

'4Tr Un̂ Ehre dem König mit einem Handschreiben
-T1 I|tne  Kreuz Ir und 2t Klasse übersandt.

Karlsruhe, 21.  Okt . Dem Hofbericht zufolge
Eroßherzogin Hilda von Baden beim Heran-

Geburtstages (5. November ) den Wunsch
M —-en, in diesem Jahre auf Blumengaben zu

Die Großherzooin würde es dagegen freuen,
^ diesem Anlaß Liebesgaben an die Truppen

Zuwendungen an das Rote Kreuz gemacht würden.

„ Mn ) .
^ Wien,  26 . Oktbr . (Ctr .Frkft .) Der Kaiser

^ un den Ministerpräsidenten Stürgk folgendes
üben : Der Kriegszustand , welcher der gesamten

,,. °"Mg der Monarchie empfindliche Opfer aufer-
besonders schwer auf den durch die militäri-

brutionen betroffenen Gebieten Galiziens und
-ije Lumina . Mir tiefem Kummer hat mich das über

Ui, ete hereingebrochene Ungemach erfüllt . Meine
^ Untertanen , die in ihrer persönlichen Sicherheit,

Besitz der ererbten Scholle und in ihrem
^ Und Wandel gefährdet wurden , dürfen meiner

?EN Teilnahme gewiß fein . Ich erwarte von
^ -^utriotischen Standhaftigkeit , daß sie die ihnen

Prüfung niutig tragen und in fester Zuver-

It,
W * fb  zunächst zur Linderung des drückenden Not
inftJ'Ur Zusammenwirken mit den berufenen lokalen

vnu 6"eignete Maßnahmen zu treffen. Ich hege
^uue Vertrauen , daß die Bevölkerung , wenn sie

,„i, % Hilfe die Bedrängnis des Augenblicks über-
n. n Mt . meiner weiteren nachhaltigen Fürsorge , aus
Jify Setroft zählen darf , versichert, bald imstande sein

Schädigung des allgemeinen Wohlstandes
zk̂ achen und wieder feste Grundlagen für eine
itzx̂ lche Entfaltung ihres kulturellen Lebens zu ge-

%

bol eine  ökssere und völlig gesicherte Zukunft mann-
^epî hr̂ beitragen werden , um die Wunden des

:e Äen Wirtschaftslebens zu heilen. Ich beauftrage
Kkgicruna, den vom Kriege unmittelbar heimge-
"ändern " ' ' 'ihre besondere Obsorge angedeihen zu

Ai e n , 27. Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die
"Daily News " in London verbreiteten ungün-

-Kachricĥ u über den Gesundheitszustand ldes
, Franz Josef sind vollkommen unbegründet,
sigl aile5 erfreut sich des größten Wohlseins und er-
""" ^it unveränderter Ärbeitsfrische die übergroße

Regierungsgeschäfte , erteilt täglich Audienzen
hĵ üng heute den Grafen Berchthvld in einstündiger

Lokale;.
Weilburq,  29 . Oktober,

^ilst >Eiserne  Kreuz  erhielten : Amtsrichter
H mWaldschmidt aus Wetzlar, Oberleutnant im Jnf .-
V,r 80- — Gerichts -Assessor Fink aus Wetzlar,
litt int 1. bayer . Feldart .-Regt . — Major Frhr.

Frentz im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 116, bisher bei
i?8LP^ erschule Wetzlar . — Unteroffizier Josef Reitz
^d - d'bbach im Pion .-Bat . Nr . 24. — Der Osfizier-

C *** Alfred Gabriel aus Diez beim 1. Armee-
, lhm Ostpreußen.

As?^ ! sauische Landesbank.  Die Direktion
?!>e° . stchen Landesbank macht bekannt , daß sie bis
% J ere§ 4% Landesbankschuldverschreibungen Buch-
SnjpäUtn Kurse von 97 % provisionsfrei abgibt,

hatte der Börsenkurs der 4 % o„,,s „8firm*.
^sichre" - "

T
' 1» " " IO . —

auf weiteres zum Zeichnungskurie von
Zuzüglich einer Provision von 0,15 ° '

hatte der Börsenkurs der 4 °/„ Landesbank-
Schreibungen bis zum Schluß der Börse 95 °/.,

p. Die Landesbank hat nunmehr auch den Ver-
 ̂t •"/o Kriegsanleihe ausgenommen . Die Abgabe

.500, bis
Um

,e Käufe der Kriegsanleihe auszuschließen,
?Kse Papiere nur abgegeben, wenn sich der

V unö  sie ihrer Trostlosigkeit entreißende.innigste Liebe hatte ihn mit der Unglücklichen
Sie war eine redliche und warmfühlende Frau

>h2 die den Schatz von Liebe und guten Gedanken,
•»2,?™°- . . .Nies _ .. ...

,(t tnu Uljt  nur in tiefer Rührung gedenken, seines Vaters
, etp̂einlichen Gefühlen ; der lebte noch als Färber in
!. e>n^ stadt. Er war ein selbstsüchtiger Pfahlbürger,

Stammtisch vor den Kumpanen seine Weisheit
Er erzählte gern interessante Kriminalfälle»

i, Txj.% st aber betrieb er lässig,
ti Ät r °!>n Ewald sollte ein Studierter werden, aber
Ä xel  fehlten , um diese Absicht durchzusetzen. So
stsi d̂ n der arme Junge um Freitische und Stipendien

hungernd und stierend sich auf dem
!> die nötigen Kenntnisse erwerben , uin auf die
iNtwl zu gelangen . Schon als Obersekundaner gab
|,'ft linstp̂gabteu Schülern Nachhilfestunden, denn vom
V, bist er  gar keine Zuschüsse mehr zu erwarten , nach-
' — schon ein Jahr nach dem Ableben der

verschmähte, dem Sohne mitteilte. Ihrer

|U | Ull ein ituuj uim ^
Acio/ ach zum zweiten Male verheiratete.

C hünffw er  seine Studien vollendet hatte, nahm er
i .f>ii>-n?sthrerstelle bei den Kindern eines dem siochndelM U'gön ’TsLt_ _ s. . .
Sn
,\ Qt0 »iin

:" •vierjteuc vei oen M-tnoern eines uem
V 1 Diplomaten an, der zur deutschen Gesaudt-
Isaris gehörte. Dort führte ihn der Zufall mit

; "P Albertine Leroux zusammen, die sich mit ihrem
höchster Bedrängnis befand. Ihr Mann war

p Ausschweifungenund starken Geniütserregungen
A . ».pad seine Gläubiger hatten der Witwe arg zu-
ffAd Mitleid, welches Ruhl für seine Landsmännin
V' e sin^̂ ^^delte sich bald in heiße Liebe, denn nicht■ „/" " che Schönheit der jungen Frau bezauberte ihn,
jiMx pch ihre Dankesbezeigungen. Um ihretwillen gav
läh ®ute  Stellung in Paris auf und suchte sich rasch
ih-^Nöp- machen. Da der deutsche Diplomat ihm ein

Steif, Zeugnis ausstellte, so wurde es ihm leicht,
M Te»̂ g als Gymnasiallehrer zu erhalten . Nach
V oi-inriUri9 führte er Albertine als sein Wmb Helm,
tz Tw sich 0^^ glücklich und pries ihn als Ret .er.

'"int. 0:Jar  ihm in seinem Beruf günstig und nach
b̂ en wurde ihm die Leitung einer höheren Lehr-

Käuser einer einjährigen Sperren nterwirft , das heißt,
sich verpflichtet, dieselben während dieser Zeit nicht zu ver¬
äußern . Für die Dauer der Sperrzeit müssen diese
Papiere bei der Landesbank hinterlegt werden . Es werden
dafür die gleichen Vorzugsgebühren wie für die Hinter-
legun gvon Landesbankschuldverschreibungen in Anrechnung
gebracht, also jährlich 30 Pfg . für je 1000 Mark . Es
sowohl 5% Reichsschatzanweisunden als 5% Reichsan¬
leihen abgegeben Diese Maßnahme wird zweifellos vom
Publikum begrüßt werden.

Limburg,  29 . Okt. Der hiesigen Handelskammer
ist über Frachtermäßigungen für die Einfuhr von Mineral¬
ölen vertrauliche Mitteilungen zugegangen . Nähere Aus¬
kunft erteilt die Handelskammer.

* L i m b u r g , 26. Okt. (Strafkammer .) Der Arbeiter
Wilhelm B , geboren am 16. August in Lissa, hat im
Laufe dieses Jahres in Weilburg verschiedene Diebstähle
ausgeführt ; zuletzt erbrach er auch in der katholischen
Kirche den Opferstock und entwendete das darin befind¬
liche Geld . Er ist geständig . Das Urteil lautete auf
3 Monate 6 Tage Gefängnis.

' S chw a n h e i m , 26. Okt. Generalkonsul Karl
v . Weinberg hat sämtliche Kriegsteilnehmer aus Schwan-
Heim, etwa 500, auf seine Kosten bei der Nassauischen
Kriegsversicherung versichert.

* H ö ch st , 26. Okt. Der Landwehrmann Schulten
von hier kehrte vor einigen Tagen plötzlich aus dem
Felde heim und wollte seine Familie mit seiner An¬
kunft überraschen. Doch der Ärmste fand seine Wohnug
leer. Seine Gattin war vor etwa zwei Wochen bei der
Geburt eines Kindes gestorben, und seinen drei kleinen
Kindern hatten mitleidige Leute ein vorläufiges Heim
gegeben.

Wellig im Seifte.
Von Thilo Kiefer,  z . Zt . im Felde als Hauptm . d. R .,

Mitkämpfer von Tannenberg.
Vier Wochen Kriegszeit waren schon vorüber,
Manch ' blutige Arbeit hatten wir getan;
Manch ' einer von uns lautlos ging hinüber,
So manches Auge blickte düster , trüber,
Obgleich wir schritten auf der Siegesbahn.
Und nun ein Ruhetag . Die Stunden dehnten
Sich endlos , endlos , am Spätsommertag;
Die Siegesfreude , die auf allem lag,
Hielt nicht so vor , wie wir es immer wähnten.
Da kam die Post . Die erste Post im Felde!
Gespannt jetzt blickte jedes Angesicht;
Und keiner war , dem eine Nachricht nicht
Auslöste das Gefühl der inneren Kälte.
An Hecken und an Zäunen standen sie
Und lasen mit gebräunten heißen Wangen.
In manchem Aug ' sah ich ein Tröpfchen hangen,
Und viele, viele sah ich froher nie.
Dann fing die ungewohnte Arbeit an:
Dicht saß beim Landwehrmanu der Landwehrmann
Und schrieb und schrieb, bis daß der Abend kommen
Und ihm den letzten Tagesschein genommen.
Still lag das Dorf . Zuweilen Postenschritt,
Und Rondenruf , — fern klirrten ein paar Bügel.
Der Mond auf leichtem Wolkenkahne glitt
Wie segenspendend über Tal und Hügel.
Der Traue -gott aber wieder spann und wob
Von Ost nach West, von Süd nach Nord die Brücke,
Und jede Brust , die sich still atmend hob
Tat 's heute nur in heimlich süßem Glücke.

RmMe ; .
* Fauerbach  bei Friedberg , 26. Okt. Eine seltene

§hrung erfuhr der Lokomotivheizer Heinz Kremer von
jier durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes Ir Kl.

anstatt anvertraut . Aber sein Familienglück war nur von
kurzer Dauer , denn seine an Luxus und geselligen Ver¬
kehr gewöhnte Albertine machte Ansprüche, die über sein
Einkommen hinausgingen . So geriet er bald in peinliche
Geldverlegenheiten.

Als Ruhl nun gar seine einträgliche Stellung in der
großen Stadt mit einer kärglich besoldeten im kleinen
Burgstall vertauschen mußte, kam sich seine Frau als Ver¬
bannte vor, und von da ab muhte ihr Gatte fast Tag für
Tag ihre Klagen hören : „Ich kann mich nicht in diese er-
bärmlichen Verhältnisse finden; ich verschmachte und ver¬
sumpfe unter den Kleinstädtern !" Was aber würde ge¬
schehen, wenn nach dem Verlust des Amtes die Not herein-
bräche? Dann — das sah er mit Schrecken voraus ^
würde auch der letzte Rest von Familienglück verloren
gehen.

Ruhls trübe Gedanken und düstere Vorstellungen er¬
fuhren eine Unterbrechung durch das pittoreske Bild,
welches sich seinen Blicken beim Verlassen der Allee bot.
Das Schloß stand vor ihm. Es entstammte dem siebzehnten
Jahrhundert und bot mit seinen hohen geschwungenen
Giebeln, zahlreichen Erkern und Türmen einen imposanten
Anblick. Zu beiden Seiten der Freitreppe des Portals
breiteten Weinreben ihre Blätter über die Sandsteinmauern
aus und umrankten die Fenster und zierlichen Erker. In
üppiger Fülle hingen blaue duftüberhauchte Trauben von
den Zweigen herab. Die Laubmassen der hohen Buchen
und Nußbäume umrauschten das Schloß, ließen aber die
Westseite des Vorplatzes frei, und von diesem schweiften
des Rektors Blicke über die sanft zum See abfallende, mit
einem Pavillon und Statuen geschmückte Rasenfläche zum
weiten Wasserspiegel hin, aus dem sich ein mit hohem
Laubholz bestandenes Jnselchen gleich einem riesigen

Blumenkorb  _O e h n c h
Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b . H.

Kremer trat als Unteroffizier bei der 3. Kompagnie des
Jnf .-Regts . Nr . 81 in Frankfurt ein, wurde bald zum
Feldwebel befördert , machte als solcher 11 Gefechte mit
und erhielt das Eiserne Kreuz 2r Klaffe. Als sämtliche
Offiziere der Kompagnie gefallen waren , führte er die
Kompagnie mit heldenmütiger Tapferkeit . Hierfür wurde
Kremer jetzt mit dem Eisernen Kreuz Ir Klasse aus¬
gezeichnet und gleichzeitig zum Feldwebel -Leutnant be¬
fördert.

* Turin,  26 . Oktober . (Ctr . Bln .) Der Pariser
„Matin " meldet aus Nizza, daß die französische Regie¬
rung dort 19 große Hotels , Heren Eigentümer Deutsche
sind, mit Beschlag belegt hat.

M; Lied»o» der Hilfen Mn.
Mel. : Als wir 1870 sind nach Frankreich einmarschiert.
Als wir neunzehnhundertvierzehn
Gegen Welschland sind marschiert,
Ist die dicke, dicke Berta
Immer hinterdrein spaziert.
Alles blieb am Wege stehn,
Um die Berta mal zu sehn.
Alles rief und lachte laut:
Berta , du bist schön gebaut.
Als die wackern Dreiundfünfz 'ger
Gleich auf Lüttich stürmten an,
Mußte , ach, sein Leben lassen
Mancher tapf 're junge Mann.
Da kam Berta angeschnaust:
„Nee, ihr Jungens , was ihr lauft,
Macht mir doch ein wenig Platz,
Ich beschau mir mal den Schatz."
Und sie steckt ins holde Mündchen
Ein Bonbönchen , rund und fein,
Wohl so etlich hundert Pfündchen
Macht ' es an Gewichte sein.
Stellte sich in Positur,
Brummte erst ein bißchen nur,
Macht 'neu Pust und schaut und lacht,
Wie es drauf in Lüttich kracht.
Als die Berta paar Bonbönchen
Auf die Feste hat gespuckt,
Hat gar bald die weiße Fahne
An den Forts herausgeguckt.
Und ihr braver Kanonier,
Sprach zur Berta : „Gratulier ',
Siehste wohl , das gibt Respekt,
Wenn man einmal hat geschmeckt."
Und die Jungen zogen weiter
Und sie kamen vor Namür
Aber ach, sie fanden dorten
Schon verrammelt Tor und Tür.
Doch sie klopften feste an,
Und die Berta kam heran,
Machte Pustepuste drauf,
Und die Tore flogen auf.
Jetzo steht die dicke Berta
Vor Verdun und gegen Toul,
Und ihr Schatz, der Kanonier , nimmt
Sich 'nen Schluck aus feiner Pull ' .
Und dann pustet Berta los
Auf den windigen Franzos.
Bis die roten Hosen schön
Sie von hinten kann beseh'n.
Zieht demnächst die dicke Berta
In Paris und London ein,
Schreit der Franzmann wie John Bull dann:
Ti- 68 bien und Very fine,
Wer dich, Berta , hat gesehn,
Kann dir nimmer widerstehn,
Rund und stramm und nicht zu klein.
Nimmst du alles für dich ein.
Ist der Friede dann geschlossen,
Geht 's mit Hurra nach Berlin,
Und mit unsrer dicken Berta
Wir zum Kaiser Wilhelm ziehn.
Wilhelm spricht zu ihr vergnügt:
„Siehste wohl , wir hab 'n gesiegt.
Macht das Maul noch einer groß,
Ziehn wir beide wieder los ."

Me RnAiAen.
Haag,  29 . Okt. (Ctr . Bln .) Dem Amsterdamer

„Telegraas " wird von der holländischen Grenze gemeldet:
Montag schwieg das schwere Geschütz. Die deutschen
Offiziere sagten , weil ihr Bombardement die englischen
Schiffe zum Abzug gezwungen habe. Aber am Dienstag
früh war die Kanonade von Land und See wieder ebenso
stark wie in der Vorwoche. Der Kampf tobt noch immer
hartnäckig an der User und in Flandern , von Dixmuiden
bis Upern . Die Kämpfe übertreffen an Wildheit und
Blutvergießen felbst die an der Maas und an der Nethe.
Granaten vom Meer fliegen in feuriger Linie über das
Kampfgebiet , bersten in den Laufgräben der Mannschaften
und vernichten die Brücken. Die deutschen Geschosse von
Ostende und Nienport bringen nicht minder Tod und
Vernichtung . Englische Soldaten ertranken in Massen.
Daß die Kämpfe an der Küste noch nicht so bald been¬
det sein werden , beweist die Auffahrt von Kanonen , die
nach der Seeieite gerichtet sind.

Rotterdam . ' 29 . Okt. (Ctr . Bln .) Der Korre¬
spondent der „Morning Post " meldet , daß Reims fort¬
während bombardiert wird . Der Schaden wird auf eine
Milliarde Francs geschätzt. Der Dom soll nur noch
eine Ruine sein.

Genf.  29 . Okt. (Ctr . Bln .) Dem „Matin " wird
gemeldet , daß gestern die Belgier an der User eine Schlappe
erlitten und sich zurückgezogen hätten . Die Schlacht soll
von furchtbarer Heftigkeit gewesen sein
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Wien,  29 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart am 28 . Oktober mittags : In Galizien
ereignete sich auch gestern nichts Wesentliches . Auf
beiden Seiten der Front haben sich die Gegner einge¬
graben . Unsere schweren Geschütze vernichteten mehrere
feindliche Batterien.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v . Höfer.

Mailand,  29 . Okt . (Ctr . Frkft .) Die „Stampa"
meldet : Englische Kriegsschiffe hielten das dem Lloyd
Sabaudo gehörige Schiff „Regina d 'Jtalia " , das von
Amerika nach Genua unterwegs war an und schleppten
es wegen angeblichen Konterbandeverdachts nach Gibraltar.
— Nach einer weiteren Meldung schleppten die Eng¬
länder auch den Dampfer „Duco di Genova " von Veloce
wegen Kontrebandeverdachts nach Gibraltar.

Kopenhagen,  29 . Okt . (Ctr . Bin .) Eine Mel¬
dung aus Paris besagt , die Schlacht in der Linie Dix-
mui 'den -Nieuport stellt sich als die blutigste , die die Welt¬
geschichte auszuweisen hat . Die Kämpfe schwanken tage¬
lang hin und her . Einzelne Dörfer und Brücken wurden
nicht weniger als 8 rnal erobert und wieder zurückerobert.
Jedesmal unter furchtbaren Verlusten aus beiden Seiten.
Des Nachts ringt man im Nahkampf . Auch gewaltige
Artilleriekämpfe verursachen Verluste , wie man sie bis¬
her als undenkbar angesehen hatte . Die Deutschen führen
unter Todesverachtung immer wieder ueue Abteilungen
ins Feuer . Bei Nieuport wurde der Seekampf fortge.
setzt.

' Rotterdam,  29 . Okt . (Ctr . Bln .) In England
angekommene Nachrichten berichten über eine beunruhi¬
gende Ausdehnung des Aufstandes in Südafrika . Die
englischen Blätter hoffen , daß es sich mehr um einen
Bürgerkrieg als um eine Bewegung zur Losreißung von
England handelt . Die englische Zensur hatte bisher
alle diese Meldungen über bxe Ausstandsbewegung in
Afrika unterdrückt . Aber der Ernst der Lage scheint
nunmehr die Veröffentlichung notwendig zu machen.

Der Hochverratsprozetz in Sarajewo.
Sarajewo,  28 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Im

Hochverratsprozeß ist folgendes Urteil gefällt worden
Die Angeklagten Jlitsch . Veljko Tschubrilowitsch , Redo
Kerowitsch , Jowanowitsch und Milowitsch wurden zum
Tode durch den Strang verurteilt . Mitar Kerowitsch
wurde szu lebenslänglichem schwerem Kerker , Princip,
Tschebrinowitsch und Grabesch zu 20 Jahren , Vaso
Tschubrilowitsch zu 16 Jahren , Popowitsch zu 13 Jahren,
Kranjewitsch und Gjukitsch zu 10 Jahren . Stjepanowitsch
zu 7 Jahren , Zagoratz und Perin zu 3 Jahren schwerem
Kerker verurteilt . Die übrigen Angeklagten wurden frei¬
gesprochen.

Internierung der Deutschen und Österreicher
in Ägypten.

London,  29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die Zei¬
tungen melden : Die ägyptischen Behörden haben de-
schlössen, alle Deutschen '' und Österreicher dienstpslichten
Alters zu internieren . Die Bewegungsfreiheit der übrigen
soll noch mehr beschränkt werden

Verlustlisten Gi
Infanterie -Regiment Nr . 81 . — Frankfurt.

Musketier Theodor Schröder aus Merkenbach verw .,
Wilhelm Bremser aus Limburg lv ., Friedrich Roos aus
Oberrod schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 87 . — Mainz.
Reservist Ludwig Schwarz aus Gutenacker , Unterlahn¬

kreis lv ., Adolf Müller Ir aus Birlenbach verm ., Anton
Urban aus Haintchen lv.

Reserve -Dragoner -Regiment Nr . 4 . — Hanau.
Dragoner Jakob Kaps aus Wetzlar verm ., Heinrich

Wolf aus Allendorf . Kr . Wetzlar verm . Gustav Martin
aus Eisemroth , Dillkreis verm ., Peter Burggraf aus
Eehrn verm . _

MplOnchlipin
als Feldpostbrief

unseren Soldaten ins Feld zu
schicken (enthält 5 /Briefbogen , 5
Kuverts und 5 Feldpostkarten ),
Preis 10 Pfg ., zu haben in der

AWMungH . Mel 8 . m-b.H.

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und Kontobücher,
Wachstuch- Notes, Hefte und Brieftaschen

noch vorrätig in

Hugo Zipper ’s Buchhandlung , C- . m , b H.
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Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. August 1914
bei Biedersdorf im Alter von 23 Jahren unser lieber Sohn,
Bruder und Schwager

Musketier Karl Erbe
und wurde auch daselbst beerdigt.

in tiefem Schmerz:
« die trauernde Familie Steiger Erbe.

Ahausen, Aulenhausen, Oberneisen, München, 19. Okt. 1914.

Von morgen
8 Uhr an

bii

das Psd . S" ^ u . ^ ter,Louis Schoch"'

Mies
fürs Geschäft su^ ^ jchel.

Hermann
Dasselbe muß E

nähen können.

luttacä Mädchen ch
tagsüber Beschäfngu ^ ^

nnt ' Pension sE
Off u . 3 . 8 .798 an d-e
mog

LampenMch

Nutzholz-Verkauf.
Die nachstehend aufgeführten , im Wirtschaftsjahr

1914/15 im hiesigen Gemeindewald anfallenden Nutz¬
holzmengen , sollen im Submissionswege , unter Zugrunde¬
legung der für die Königl . preußischen Staatswaldungen
geltenden Bedingungen * vor dem Einschläge verkauft
werden:

A Buche «.
Los 1 ca . 100 Festm . Stämme von 30 cm Mitten¬

durchmesser aufwärts
2 ca . 200 Festm . Schwellenholz Ir u . 2r Klasse.

B Tanrrerrftämme lv —4r Klasse
(meist schlankes Bauholz)

und Tanuenstangen Ir —Uv  Klasse
Los 1 Distr . 71 Schläge /westlich der Straße ca . 140

Festm . Stämme
2 Distrikt 74 Schläge östlich der Straße ca . 190

Festm . Stämme,
3 Distrikt 76 und 79 Schläge östlich der Straße

ca . 35 Festm . Stämme,
, 4 Distrikt 3 Hohlestruth ca . 120 Festm . Stangen

Ir —3r Klasse,
, 5 Distrikt 11 Leinstruth ca . 200 Festm . Stangen

Ir — 3r Klasse (mit etwas Stammholz ).
Die Gebote können sich auf einzelne Lose sowie auf

das ganze Quantum erstrecken, auch innerhalb der ein-
zelnen Lose aus einzelne Klassen.

Klasseneinteilung der Stämme : 1. Klasse über 2,00
Festm ., 2r Klasse über 1,00 bis 2,00 Fm ., 3 . Klasse
über 0,50 bis 1,00 Fm ., 4 . Klasse bis zu 0,50 Fm.

Schriftliche Gebote , mit der Aufschrift „Holzsubmission"
wolle man bis Samstag den 7 . November d . I . ,
nachmittags 2 Uhr, bei der Unterzeichneten Stelle ein¬
reichen , woselbst alsdann die Eröffnung erfolgt.

Zuschlag Vorbehalten.
Weilmünster,  24 . Oktober 1914.

Bürgermeisteramt

Rotes Kreu * -

An die Abteilung 111 zur Sanimlung für
Liebesgabe « für die Feldtrupp

sind weiter eingegangen:
Durch Frl . v . Hobe von Frau Keller S

Löwenberg Kopshülle , Stauchen , Frau PhEf ArM
Stauchen , Frau Wirbelauer Leibbinden,^
Karten , Zigarrenspitzen , Leibbinden , Tabak , Hotz"'
schützer, Waschlappen , Seife , Frau Möhn , so
Knie - und Halswärmer.

Durch Frl .' Lemp von Frau I . Ruckes
in Für"jus

Konserven , kondensierte Milch , Seife ^ @ßn \b>t'J||
binden , Schokolade , Liefet Schmidt Socken , ®

Zucker , Stauchen , Kopfschützer , Unterkleider,
Stauchen , Frau H . Engelmann Socken,

rich Socken , Frau Schlesinger in Ahausen
Pfeffermünz , Suppenwürfel , Tee . ^ „ riasta »^ J

Durch Herrn Bongard von Frauen , F 'h fiel»

Schülerinnen in Elkerhausen durch HerM ^ ĥ ê ^vom

Nassauischer Lmtzks-Kaikiiher
empfiehlt

n Lippei'8 Bneblmndiung, B. in. b. H

Socken , Leibbinden , Stauchen , w .. . u t  M
Weyer Hemden , Bettücher , Socken , HandtMy .

Durch D . Dreyfns von Frau Plaue ^ ecker
Tee , Socken , Emma Körner Socken , Wllh - Kath >
Frau Wilhelmine Staudt und Frau u tte  h alien lL,
Hirschhausen Hemden , von Frauen , 3>un ~, ÖIt  foetK«
Kinder in Ernsthausen Socken , Stauchen , AchRf
meinde Ahausen Socken , Stauchen , von "k. sjrscy^
Rückershausen Leibbinden von derGeinrr ^ ^ eibbî ^u

DaftmHe Mesdsltk.

Spendet Wollsachen für
unsere Soldaten im Felde!

Der Verkauf von 4 % Schuldverschreibungen der
Naffauischen Landesbank Buchstabe % erfolgt bis
auf werteres zum Kurse von 97 °/0 provisionsfrei . Ferner
geben wir an unseren Kassen 5 "/» Deutsche Reichsan-
icihen (Kriegsanleihen ) zumZZeichnungskurs von 97,60 °/0
zuzüglich einer Provision von 0,15 % ab , wenn sich der
Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft und während
dieser Zeit die Papiere bei der Naffauischen Landesbank
hinterlegt.

Wiesbaden,  den 28 . Oktober 1914.

Direktion der ilafauiftjjfn FMksblmk.
Mellmge» ms dm„WrilbWn InetMf

lAmiger für lelntu uni) Hmmenii)
für die Monate November jund Dezember

werden von den Postanstalten und Landbriefträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Allendorf,
Aumenau , Bermbach , Eubach , Drommershausen , Ernst¬
hausen , Gaudernbach , Hasselbach , Heckholzhausen , Hirsch¬
hausen , Kirschhofen , Löhnberg , Merenberg , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein , Seelbach . Selters , Waldhauscn,
Weinbach , Weilmünster , Weyer , Wirbelau und Weilburg
stets entgegengenommen . Die Expedition.

von der Industrieschule Socken , Stauchen,
Geschwister Jessel Hemden , Socken , Stauch '
Unterjacken , Ohrenschützer , Leibbinden , Buchen , Lp
Hemden , Frau Bierbrauer , Unterhosen , s
binden , Taschentücher , Kerzen , Seife, , Her EnieN>̂ h „,
den , Unterhosen , Leibbinden , Kopfwärniec,
Socken , Stauchen , Liefet Herz Waschlapp ^ - HeB^ .
Frau Brücket Unterjacken , Frau Emma -v zgilkeL . ,̂
Unterjacken , Unterhosen , Ohrenschützer , Fr Stocks
den , Socken , Stauchen , Emma Bachm " M
Leibbinden , Herrn Bäcker Schönwetter J ü V „,
Kautabak , Zigaretten , Socken , Stauchen , u , meg ^ $■
Zwiebak , Frl . Emma Cornelius in H/rscy ^ . ^
Stauchen , Frau Jonas Socken , Stauche ) , ^ ., FV -e
10 Mark für Hemden . Frau Krell HanMu ^ - L
Friederike Herz Leibbinden , Stauchen , o -
Alrenkirchen Socken , Stauchen , Hemden,
August Müller Ahäuserweg Fußlappen , St ^
träger , Taschentücher , Halstücher , „ £ af$ c* ip
Frau Phi !. Schmidt Socken, Fußlapp ^ ' Cogn̂ ji^
Frau Rentmeister Klein Zigarren , ^ ao , —yiuu 'Jitiuiuftiict Jiicui QII)UU» ., ~ . LllNö̂ n̂gElU
Auguste und Alice Rothschild Leibbino ,
Socken , Kakao , Zwiebak , Keks , KerZ in
Jungfrauen und Kindern durch Herrn
lau Socken , Stauchen , von der fernem ^
Frau Ketter Heinden , Docken , Stau ) ü
Leibbinden , Decken , Fußlappen , WaM »'
berg Kognak , Frau Postschaffner HE Frl.
Hosen, Socken , Stauchen , Taschentuch - >

5%

Emilius Socken , Stauchen.

Lhar
, Ab'

Um weitere gütige Gaben bittet ^ gtcl)

W0 t0
• »Ha ber . (\

20 Pfg . in fester Decke vorrc ^ >' -

Cmitnugs-Knlhcr stk
20 Pfg . in fester Deck

K. Zipper's Kuchhandl»̂
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